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berer Spezialitäten mit ber alifeitigen Slugbilbung im Serufe
berbunben merben fönnte.

5. Sag ißatronat bemüht fidj für bie erftmalige $ta*
Zirung ber regelrecht aug ber Sehre tretenben.

* **
Ser Korreferent, §err Krebg, Sefretär beg Sdjmeizer.

©emerbebereing, befpridjt, mag bie gemeinmigige ©efeßfdjaft
in Sachen ber §anbmerferleljrlinge tbnn ïann. ©r befür=
mortet bie ©rridjtung bon ißatronaten für ©anbroerferlegr»
linge an ben einzelnen Orten. ©g banbte fief) babei nicht
um eine zentrale Organifation, fonbern um totale. Siefe
Sßatronate foüten bag ethifege SStoment bei ben Sehlingen
baben, aber auch öfonomifh unterftügenb eingreifen. Speziell
fei in gröberen Orten bie ©rridjtung bon Sehrlingggeimftätten
unter gügrung ber fßatronate angezeigt, roetebe ben Sehr»

tingen ein ObbadE) nnb anregenbe unb fröhliche Unterhaltung
bieten. Oer Korreferent ftettt hierauf folgenden Antrag: „Sie
Serfammlung motte ihr Sentralfomite beauftragen, in 58er-

binbung mit anberen Vereinen unb Organen bie nötigen
Schritte bei ber ©ibgenoffenfdjaft zu thun, zum Sdjuge ber

gemerblicben Sugenb gegen Ueberanftrengung unb Augbeutung,
ferner eine Steform beg jQanbmerferlegrlinggroefeng anzuftreben
unb bie ©rridjtung örtlicher Segrlinggpatronate zu förbern."

5)aö ©tubulin ber 9iaturformcn für bett fünft»
gcmcrbficöen getönter.

(Scbiuh.)

Siefe meifterhafte ©rflärung beg meltberühmten Kunft»
mertg lagt zugleich fo recht beutlich, mag SJteurer anftrebt.
Sag Kunftmerf foil feine eigentlidhe Statuntadjagmung fein,
fonbern „fidj bei ben intimften Staturanalogien in einer fünft»
lerifch burdjaug oergeiftigten ©efammtform unb in godjgrabig
unb fchön ftitifirtem Ornament augfpreegen." Stuf bem öon
ihm betreteneu SBege mirb ber Schüler ferner nicht nur bag

Steite finben, fonbern auch bag Sitte üerftehen lernen.

„SBie ber Kürbig, bag ®orn beg Ochfen zuerft fetbft atg

glafdje unb Srinfgefäh bienenb, ein Sßrototpp für fünftlidje
glüffigfeitgbeljälter abgab, mie bag ®i, bie cglinbrifdje §of)t=
form beg Sambug, bie augtabenbe Siuie beg 23Iument*etcheg

SJtotibe für bie ©ntmtcftung ber oietgeftaltigen ©efähformen
lieh, Wie bag Slmmonghorn unb SBtbbergorn bie Solute brehen

tiefen; mie ber aufftrebenbe Schaft ber Salme mit feiner
Krone ein Sorbilb ber Säule gab; mie ber Kiel beg Schiffes,
ber Sorpebo bie fform bem Sifdje entlehnten; mie bie

©riechen ben gufs ihrer Sanf, ihreg Stanbleudjterg in
Sömenflaue nnb Sodgbein fauben; mie Salmmebel unb

58fauenfchmeif zum (Çâdjer, Stufcgel zur Sdjaale, Seere unb

©ichet zur Sominel, ©ampanita zum ©lödcijen unb 5ßinien=

zapfen zur ®nbigung beg Sacgugftabeg mnrbe, uahbern er
ben SBeitt beg ©otteg geharzt halte — fo merben fich hem

Singe beg Suchenben allenthalben bie llifprunggformeu ober

menigfteng bie Slnregung zur ©eftattung für SSteufdjenmerf

in ber Statur aufbringen."
Sag oergleicgenbe Stubium ber fformen in Kunft unb

Statur, bag ift ber befte Söeg, auf bem ^rofeffor SJteurer

feine Schüler zum $mle führen mill. ®r fagt ihnen nicht:
„So ober fo mirb ftiliftrt." Slber er zeigt ihnen einen

Afantgug bon einem griecl)tfchen Säulenfapitäl unb lägt fie
bie charafteriftifchen g-ornten eines Stfanthugblatteg frei oon
ben Sufäßigfeiteit beg SBacbStgumg aber genau big in'g
fleinfte auatomifche Setail nach ber Statur zeichnen unb mo=
beHiren. SBenn nun ®iner menige Seifpiele auf biefe SBeife

grünblich ftubirt unb oerftanbeit hat, muß er fa bon felbft
bei jebeut meiteren Seifptel barauf tommen, mo in ber Statur
bag bermerthbare Staterial für bie Stilformen liegt, unb muh
lernen, eg zu oermerthen. Surd) bie gemiffenhaftefte unb

mitgeboflfte Slrbeit nadj Vorlagen unb SJtobeHen mirb man
benttod) feinem Schüler bag ©rfinben öon formen lehren.
Slber bagu fann man ihn bringen, bah er nach unb nach I

bag ©garafteriftifdje jeber Staturform für ben Stil inftinftib
erfafjt, bah .er fish nach unb nach eine SBeife aneignet, bie
Statur zu fegen unb für feine Swede aufzufaffen, bie unbe»

muht zum Stil mirb, bie an ftd) fdjcm Stil ift.
Sie Schülerarbeiten, bie Sßrofeffor SJteurer oorführte, barf

man gerabezu glänzenbe Stefultate nennen, ©anz abgefehen
oon ber bortrefflichen Sedjnif, in ber fie auggeführt finb,
machen fie auch feitte Soeen in überrafchenber SBeife flar.
Sa ift ber ®nbtrieb eineg Kaftauienzmeigeg mit ben zarten,
eben auggefdjlüpften Slattern, mit Slätter» unb Slütgen»
fnofpen — im ©runbe eine reine Staturmiebergabe, nur bon
Sufäßigfeiten befreit — unb boch bag föftlichfte Ornament,
bireft bermenbbar big zu feiner Sßolhchromie. Sa fehen mir
einen Krautfopf mit geringfügigen Seränberungen zum Säulen»
fapitäl umgemanbelt, mir fehen, bah bie jungen Slaitanfäge
einer Siftel ober eineg garng bag SJtotio geben für eine

gothifche „Krabbe" unb bah fchliefslich ein ganzeg, gotgifdjeg
Shürmchen, mit ben zur Kreuzblume hinanfirebenben Krabben
einfach ber Struftur ber pflanze nahgebilbet ift. Söir finben,
bah bie Kannelirung ber griedjifhen Säulen ebenfo ihren
Urfprung in ber ©eftaltung beg Sftanzenfdjafteg hat, mie

bielleicht bie ©lieberung gothifher SjSfeiler. 2Bir fehen, bah

jebeg Slatt, bag ba braufsen auf ©otteg grüner @rbe mäcggt,

auf feine harafferiftifege Staturform, feinen Sgpug zurüdge»

führt, ein Ornament ift, jebe Slume, jebe Knofpe, jebe fÇrucht-

So grünblih Srofeffor ©teurer fein Sgftem auggear»
beitet hat, fo grünblih ift er auch in feiner SJtetgobe, eg

ben Schülern zu eigen zu mähen. ®r läfjt fie mit bem Stu»
bium ber einfahften formen beginnen, mit bem Stubium zu»

nähft ber einfahften Slätter. hier freilih foibert er bie

gröfste miffen fh aftlih e ©enauigfeit, bie Sängenöergältniffe
ber hauptabern, bie bazmifhen liegenben SBinfel u. f. m.

Sllleg bag muh auf'g ©rünblidjfte erroogen fein, mie er auch

grohen SBertlj legt auf bie fpiralförmige Stellung ber Statt»
anfüge am Shaft ober bie fpiralförmige Slnorbitung einer

Slüthenbolbe, eineg pmenzapfeng unb ähnlicher ©ebilbe.

Senn ohne bag fann ja bag ganze Silbungggefeg, melheg
bag Slatt berftehen lieh, uiht berftanben merben.

3n gleiher SBeife mirb bei bem Seihen anberer Sftanzen»
theile, Slüthen, Serzmeigungen n. f. m. zu SBerfe gegangen,
big ber Schüler auch für bermideltere Slufgaben reif ift.
Sie gröhte Slufgabe beg Sehrerg ift eg babei, ben Schüler

ZU ftänbigen Sergleihen anzuregen, ihm zu zeigen, mag bie

einzelne 2lrt befonberg für fid; hat, unb mie bieleg ber @nt»

mieflung aller pflanzliheu ©ebilbe gemeinfam ift. ©tit bem

innigeren Serftänbnih für bie tief in ben Staturgefegen be»

grünbete Sdönheit muh bem Sernenben auh roagrhaftig
bie gfreube nn folhem Shaffen roahfen. Unb ben augge»

fteUten Slrbeiten fortgefhritteneren ©rabeg mar auh überall

ein fünftlerifher, freier, felbftftänbiger ©harafter anzufennen,
bem bie geometrifh ftrenge SBieberaabe ber formen bnrhaug
feinen Slbbruh that.

Sefonberg grogen SBerth mirb auh, wie eg ja in ber

Statur ber Slrbeiten für funftgemerblihe Swede liegt, an

plaftifhe SBiebergabe ber betreffenben Smraen p legen fein

unb auh folcge, bie ebenfo gefhtdt alg gemiffengaft augge»

führt maren, legte ©rofeffor SJieurer feinen hörern bor. Sazn
famen gerabezu prahtboße Sronzeabgüffe nah Staturformen,
bie bon Stifini in Stom in ftaunengmürbiger SBeife heigeft^h

finb, unb ben oielbemunberten japanifhen Sroncen in Stih^
nahftefjen. ©ine Koßeftion galbanifcger SStetaßifirungen bon

Srantmann in Sitünhen, melhe bie fnbtilften Setailg ber

Sflauze noch erfennen liehen, bemieg, bah Üh auf biefem

Éîege paffenbe Sehrmittel fhaffen laffen mühten.
SBie fruegtbringenb bie Anregungen, bie ©rofeffor ©teurer

borbradite, fein fönnen unb finb, bemieg niegt nur ber

lebhafte Seifaß, ben fein Sortrag fanb, fonbern noch biet

mehr bie lebhafte Siefuffion, bie er hervorrief unb bie in

ben einzelnen ©rnppen ber Suhorer nod) big in bie fpäte

Staht fortbauerte.
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derer Spezialitäten mit der allseitigen Ausbildung im Berufe
verbunden werden könnte.

5. Das Patronat bemüht sich für die erstmalige Pla-
zirung der regelrecht aus der Lehre tretenden.

-i-

Der Korreferent, Herr Krebs, Sekretär des Schweizer.
Gewerbevereins, bespricht, was die gemeinnützige Gesellschaft
in Sachen der Handwerkerlehrlinge thun kann. Er befür-
wortet die Errichtung von Patronaten für Handwerkerlehr-
linge an den einzelnen Orten. Es handle sich dabei nicht
um eine zentrale Organisation, sondern um lokale. Diese
Patronate sollten das ethische Moment bei den Lehrlingen
haben, aber auch ökonomisch unterstützend eingreifen. Speziell
sei in gröberen Orten die Errichtung von Lehrlingsheimstätten
unter Führung der Patronate angezeigt, welche den Lehr-
lingen ein Obdach und anregende und fröhliche Unterhaltung
bieten. Der Korreferent stellt hierauf folgenden Antrag: „Die
Versammlung wolle ihr Zentralkomite beauftragen, in Ver-
bindung mit anderen Vereinen und Organen die nöthigen
Schritte bei der Eidgenossenschaft zu thun, zum Schutze der

gewerblichen Jugend gegen Ueberanstrengung und Ausbeutung,
ferner eine Reform des Handwerkerlehrlingswesens anzustreben
und die Errichtung örtlicher Lehrlingspatronate zu fördern."

Das Studium der Naturformen für den kunst-
gewerblichen Zeichner.

(Schluß.)

Diese meisterhafte Erklärung des wellberühmten Kunst-
Werks sagt zugleich so recht deutlich, was Meurer anstrebt.
Das Kunstwerk soll keine eigentliche Naturnachahmung sein,
sondern „sich bei den intimsten Naturanalogien in einer künst-

lerisch durchaus vergeistigten Gesammtform und in hochgradig
und schön stilisirtem Ornament aussprechen." Auf dem von
ihm betretenen Wege wird der Schüler ferner nicht nur das
Neue finden, sondern auch das Alte verstehen lernen.

„Wie der Kürbis, das Horn des Ochsen zuerst selbst als
Flasche und Trinkgefäß dienend, ein Prototyp für künstliche

Flüssigkeitsbehälter abgab, wie das Ei, die cylindrische Hohl-
form des Bambus, die ausladende Linie des Blumenkelches
Motive für die Entwicklung der vielgestaltigen Gefäßformcn
lieh, wie das Ammonshorn und Widderhorn die Volute drehen

ließen; wie der aufstrebende Schaft der Palme mit seiner
Krone ein Vorbild der Säule gab; wie der Kiel des Schiffes,
der Torpedo die Form dem Fische entlehnten; wie die

Griechen den Fuß ihrer Bank, ihres Standleuchters in
Löwenklaue und Bocksbein fanden; wie Palmwedel und

Pfauenschweif zum Fächer, Muschel zur Schaale, Beere und

Eichel zur Bommel, Campanila zum Glöckchen und Pinien-
zapfen zur Endigung des Bachusstabes wurde, nachdem er
den Wein des Gottes geharzt hatte — so werden sich dem

Auge deS Suchenden allenthalben die llisprungsformen oder

wenigstens die Anregung zur Gestaltung für Menschenwerk
in der Natur aufdrängen."

Das vergleichende Studium der Formen in Kunst und

Natur, das ist der beste Weg, auf dem Professor Meurer
seine Schüler zum Ziele führen will. Er sagt ihnen nicht:
„So oder so wird stilisirt." Aber er zeigt ihnen einen
AkanthuS von einem griechischen Säulenkapitäl und läßt sie

die charakteristischen Formen eines Akanthusblattes frei von
den Zufälligkeiten des Wachsthums aber genau bis in's
kleinste anatomische Detail nach der Natur zeichnen und mo-
delliren. Wenn nun Einer wenige Beispiele auf diese Weise
gründlich studirt und verstanden hat, muß er ja von selbst
bei jedem weiteren Beispiel darauf kommen, wo in der Natur
das verwerthbare Material für die Stilformen liegt, und muß
lernen, es zu verwerthen. Durch die gewissenhafteste und

mühevollste Arbeit nach Vorlagen und Modellen wird man
dennoch keinem Schüler das Erfinden von Formen lehren.
Aber dazu kann man ihn bringen, daß er nach und nach

das Charakteristische jeder Naturform für den Stil instinktiv
erfaßt, daß er sich nach und nach eine Weise aneignet, die
Natur zu sehen und für seine Zwecke aufzufassen, die unbe-
wußt zum Stil wird, die an sich schon Stil ist.

Die Schülerarbeiten, die Professor Meurer vorführte, darf
man geradezu glänzende Resultate nennen. Ganz abgesehen

von der vortrefflichen Technik, in der sie ausgeführt sind,
machen sie auch seine Jseen in überraschender Weise klar.
Da ist der Endtrieb eines Kastanienzweiges mit den zarten,
eben ausgeschlüpften Blättern, mit Blätter- und Blüthen-
knospen — im Grunde eine reine Naturwiedergabe, nur von
Zufälligkeiten befreit — und doch das köstlichste Ornament,
direkt verwendbar bis zu seiner Polychromie. Da sehen wir
einen Krautkopf mit geringfügigen Veränderungen zum Säulen-
kapitäl umgewandelt, tpir sehen, daß die jungen Blattansätze
einer Distel oder eines Farns das Motiv geben für eine

gothische „Krabbe" und daß schließlich ein ganzes, gothisches

Thürmchen, mit den zur Kreuzblume hinanstrebenden Krabben
einfach der Struktur der Pflanze nachgebildet ist. Wir finden,
daß die Kannelirung der griechischen Säulen ebenso ihren
Ursprung in der Gestaltung des Pflanzenschaftes hat, wie

vielleicht die Gliederung gothischer Pfeiler. Wir sehen, daß

jedes Blatt, das da draußen auf GotteS grüner Erde wächst,
auf seine charakteristische Naturform, seinen Typus zurückge-

führt, ein Ornament ist, jede Blume, jede Knospe, jede Frucht.
So gründlich Professor Meurer sein System ausgear-

beitet hat, so gründlich ist er auch in seiner Methode, es

den Schülern zu eigen zu machen. Er läßt sie mit dem Stu-
dium der einfachsten Formen beginnen, mit dem Studium zu-
nächst der einfachsten Blätter. Hier freilich fordert er die

größte wissenschaftliche Genauigkeit, die Längenverhältnisse
der Hauptadern, die dazwischen liegenden Winkel u. f. w.

Alles das muß auf's Gründlichste erwogen sein, wie er auch

großen Werth legt auf die spiralförmige Stellung der Blatt-
ansähe am Schaft oder die spiralförmige Anordnung einer

Blüthendolde, eines Pinienzapfens und ähnlicher Gebilde.

Denn ohne das kann ja das ganze Bildungsgesetz, welches

das Blatt verstehen ließ, nicht verstanden werden.

In gleicher Weise wird bei dem Zeichen anderer Pflanzen-
theile, Blüthen, Verzweigungen u. s. w. zu Werke gegangen,
bis der Schüler auch für verwickeltere Aufgaben reif ist.

Die größte Aufgabe des Lehrers ist es dabei, den Schüler

zu ständigen Vergleichen anzuregen, ihm zu zeigen, was die

einzelne Art besonders für sich hat, und wie vieles der Ent-
Wicklung aller pflanzlichen Gebilde gemeinsam ist. Mit dem

innigeren Verständniß für die tief in den Naturgesetzen be-

gründete Schönheit muß in dem Lernenden auch wahrhaftig
die Freude an solchem Schaffen wachsen. Und den ausge-

stellten Arbeiten fortgeschritteneren Grades war auch überall

ein künstlerischer, freier, selbstständiger Charakter anzukennen,
dem die geometrisch strenge Wiedergabe der Formen durchaus

keinen Abbruch that.
Besonders großen Werth wird auch, wie es ja in der

Natur der Arbeiten für kunstgewerbliche Zwecke liegt, an

plastische Wiedergabe der betreffenden Formen zu legen sein

und auch solche, die ebenso geschickt als gewissenhaft ausge-

führt waren, legte Professor Meurer seinen Hörern vor. Dazu

kamen geradezu prachtvolle Bronzeabgüsse nach Naturformen,
die von Nisini in Rom in staunenswürdiger Weise hergestellt

sind, und den vielbewunderten japanischen Broncen in Nichts

nachstehen. Eine Kollektion galvanischer Metallisirungen von

Trautmann in München, welche die subtilsten Details der

Pflanze noch erkennen ließen, bewies, daß sich auf diesem

Wege passende Lehrmittel schaffen lassen müßten.
Wie fruchtbringend die Anregungen, die Professor Meurer

vorbrachte, sein können und sind, bewies nicht nur der

lebhafte Beifall, den sein Vortrag fand, sondern noch viel

mehr die lebhafte Diskussion, die er hervorrief und die iu

den einzelnen Gruppen der Zuhörer noch bis in die späte

Nacht fortdauerte.
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©g gibt ïeine gewinnreicpe Steuerung auf ber 233elt, weldje
mit einem Scplage bag Urt^eil alier Serftänbigen bebin»
gungglog für fid) gewänne; bat fie nur alle Serftänbigen
prlleberlegung angeregt, fo bat fie genug getban. („P. St. St.")

Getiefte gtfinbuugen fdjiueia. UrfermigS.
(©ibgen. patente.)

Steuer Striegel unb zerlegbarer Striegel, bort Sürften»
fabrifant 3üßig nnb fßrüfer, Staßmeifter in Sern. —
Selbfifcpließenber fèapn mit megnebmbarem Scplüffelpebel,
son 3op. Püßer in Saar unb ®. ®oßer, ®recpgler in S35allen=

roil, Slargau. — Slpparat fürSrucfprobenan^äßern
Don ^riß SBeber in 293äbengweil. — Stire 2ttafdf)ine zur
§erfteflung bon Sißen für bie Seibenbanbroeberei,
bon SBegmaitn u. So. in Saben. — Soliber Soprpöpl* nnb
Staffelfefton (St a f cp i n e n ft i cf e r e i), Don Säcptolb, ®iem
unb Suß in §eri§au. — 3Î i n g f ä b e I m a f cp i n e Don 3b.
Stub in Stempten (St. 3üricp). — Slutomatifcpe 333 i cf e 1=

m affine mit ShDolüereiuricptnng, Don Siftor Sîobler in
Slrbon. — Itombinirter £ ücpl eft icfr ab men, Don Peper»
treiê, St. ©allen. — Slpparat zum S ä u cp e n, Siethen
unb 293a f eben Don Seinen gar n, Don Sepmann auf
ber SIeicbe Soßwit. — Serbefferte ©tnricptuttg zur §erfteßung
Don fßrefeöefe, üon Peper nnb tlipfel in Saufen, Sern.
— tJebemfammler, Don 3- Scpieß, Seprer in Safel.
— llpr mit gleichzeitiger Slngabe ber 3wölf= unb Siernttb»
Zffianzigftunben, Don St. 293ißig in Solotpnrn..— Peprfacpe,
auep zum Sopreu unb Srepen Derwenbbare © e w i n b e=

f cp n e i b m a f cp in e, Don 3- Sacpmann, Jecpnifer in Püple»
tpal, Scpaffpaufen. — 3 tt t a r f i a f dp n e i b e r Don S- Sunt*
Prunn Slatter in Stinggenberg, Sern. — Sicperpeitg»
Dentil, Don 3ean Seterg in Mßnacpt, Süriep. — Sam*
penanfpänger mit SicperpeitgDorricprung, Don 3- See»

mann unb Souig Saumgartner in St. ©allen. — Sep miß»
apparat Don Stiff föärtfcp, zur ©ifenpalle St. ©allen. —
Slbjnfteur Don Sllpp. Jrinfarb, Pöbelfcpreiner in SeDep.

$erfd)tebene£.
©ewerbcbercitt Söeinfelbett. Slm leßten Sonnerftag

fanb in SBeinfelben eine Don z^fa 70 ©eroerbetreibenben
befuepte Serfammlung ftatt, in melcper nadj Stnpörung eineg
Steferateg Don tQerrn geprer ©nbler bie ©rünbnng eineg ®e»
werbeDereinê befcploffen rourbe. ©g würbe eine Sommiffion
geroäplt zur Sorberatpnng ber Statuten unb Sorlage ber»

felben in einer fpätern Serfammlung, zu metiper §err Dberftt.
Perf Don jÇrauenfelb ein Steferat über bag ©emerbewefen
in Singfiept gefteltt pat. Sllg eine ber erften Slufgaben beg

neuen Sereing würbe bie Scpaffung einer gewerblichen fjort»
bilbunggfcpule bezeieptiet.

Sie lanbwirtpfcpaftliipe ©enoffenfdjaft ©Eiïon an ber
£pur pat eine ®refcpmafcpine im jfoftenbetrage Don 4000
«Srranfen angefepafft. ©in feepgpferbiger Sigroinmotor (Soften
5000 gfr.) liefert bie Setriebgfraft. Sin einem einzigen Jage
toerben mit ber Pafcpine 2000 ©arben gebrofdpen. Slmp
in hnmlifon pat fiep eine ©enoffenfepaft für ben Slnfauf
einer Srefcpeinricptung znfammengetpan. Sie Srefcpmafcpine,
Su beren Setrieb bie SofomotiDfabrif Sßintertpur einen Sße=

üolenmmotor geliefert, würbe au§ ©nglanb bezogen.

®^wetjerif(pe fßortrait'©aDerie. 3m 41. §eft ber

„®<ptoeizerifcpen 5Portrait«®aEerie" fommen folgenbe Silber
for: Stemiging Patpiag Sß et e r e I Ii, ber originelle
Oberpalbfteiner romaniftper 3unge, beffert Job Don aßen
Wtgliegern ber eibgenöififcpen Stätpe, benen er angepörte,
aufrichtig bebauert würbe, ©in waeferer Sertreter fcpweize»
rifeper ©emerbg» unb iganbelgintereffen ift Stationalratp 3d»
Panneg Slumer»©gIoff Don St. ©aßen, ein geborner

©laraer. ©in eprwürbiger ©rei», ber leßteg 3apr bapin»
fdpieb, 3ngenienr Sagguale Succpini Don.Sugano, ift
befannt als ©rbauer Dieler ber fepönen Straßen Jeffing unb
beg Seebantmeg z®ifd)en Pelibe unb Paroggia, ben nun auip
bie ©ottparbbapn befäbrt. 3ofef Slnton 21 e ber Ii, 3?ür»
fpreep Don ©infiebeln, ebenfaßS bapingefepieben, repräfentirt
auf roürbige SQSeife bie llrfcpweiz. ©in SPifanirop ooß p ei»

ligen ©iferä ift ber fei. ®efan 3afob Sonifaz tlaug,
ber wopltpätige ©rünber unb Seiter ber beiben Stettunggs
anftatten St. 3bbapeim im Poggenburg unb St. 3bbazeß in
gfifepingen, Danton Jpurgau. ®ag Silb beg jungen Staatg»
ratp Snigi 9toffi,beg Dpferg ber teffinifipen Steüolution
Dom 11. September 1890, wirb Sntereffe nnb ©efüple ge=
redjten SOtitleiog erregen. 3n §enri fÇ. ®. ®u So ig Don
Stenenburg fepen wir einen Stann ber ®irpe, ber alg Ranzel»
rebner unb Seelforger podpbereprt ift. ®er lepte ber ©ruppe
ift $rof. ©rnft © I a b b a <p, epemaliger SJh'ofeffor am Solpteep*
nifnm. ©r ift ber Porzüglidpfte Kenner unb ®arfteßer ber
f(pweizerif(pen §olzarcpiteftur, unb burcp feine Jpätigfeit auf
biefem ©ebiete ift er, obfepon jenfeitg beg Stpeineg geboren,
unferem Sanbe eng Dermacpfen, auf beffen Soben er im ©e»

nnffe poper Slnerfennung bie Jage feineg Sllterg Perlebt.

®ag neue eibgenöffiftpe ^auptpoftgebaubc in ©enf
(fiepe bie Slbbilbung auf eeite 322) ift ein Sßonumentalbau,
Wie bie Scpweiz wopl feinen zweiten befipt. Seiber fommt
er nitpt zu Doßen ©eltnng, weil ber Pap baüor zu flein
ift; ein fotepeg Sauroerf foßte unbebingt einen fepr großen
freien Pap bor fiep paben, Don welcpem aug ber Slicf in
rieptiger ®iftanz auf bemfelben rupen fönnte. Sltttife Säulen
Don feltener Scpönpeit bilben bie ^auptfront nnb bie ®adp=
fimfe finb mit aßegorifepen Figuren Dom popem Snnftwertpe
gefcpmücft, welche bie Derfcpiebenen Sölfer beg ©rbbaßg bar»
fteßen. ®ag ©ebäube ftept in ber Stue bu Pontblanc unb
foftet etwag zu 1,200,000 opne ben Sanplap, welcpen bie
Stabt ©enf gratig abgab. @g wirb biefen §erbft noep bem

Setriebe übergeben werben.

$um Submiffton§wefen. Stuf bie öffentliche Slngfcpreib»

nng ber Sauarbeiten einer Pilitärbante in 5ürtp bei Stürn»

berg betrug bie pöcpfte fÇorbernng 77,165 Part, bie nie»

berfte 42,867, waprlicp amp ein 3oi^ou ber 3eit
Sleue tyolzrflnjalouften. ®er ^onftruftiongwerfftätte

Pap Sieb er in St. ©aßen ift ein eibgenöffifdpeg Satent
ertpeilt worben auf automatifepe ßolzroßjaloufien, bei
benen feine Scpnüre ober Sanb mepr zur Slnwenbung fommen
unb bie in aufgeroßtem 3uftanbe Diel weniger Sicht in Sin»

fpruep nepmen alg bie bigperigen Spfteme.

©rofjc Summen ©elbeö gepen täglich Derloren burdp
bag beftänbige Serfaulen beg im ©ebrauepe befinblicpen holzeg.
Ilm biefem Uebelftanbe entgegen zu wirfen, Derfiept man bag
fèolz im Slßgemeinen mit einem ftpüpenben Slnftridpe, wozu
Delfarbe, Sacf, fttrniffe, Jpeer ec. Derwanbt werben. Stefe
Slnfirtipe erfüllen nun z®ar ben 3®etf/ bag §olz gegen
äußere ©inpffe mepr ober weniger zu fdpüpen, paben babei
aber leiber einen Stacptpeil. Sie Derftopfen nämlicp bie Soreu
bes §olzeg unb bewirfen babnrip häufig, baß bag §olz ftoefig
unb Dott innen peraug faul wirb. ®a jept bie raupe 333it=

ternng napt, bürfte eg beßpalb nüßlieb fein, auf einen bifligen
§oIzanftricp aufmerffam zu maipen, welcher, opne bie Soren
zu Derftopfen, bag golz gegen bie ©inpffe ber SSßitterung

fbpüßt, ipm eine fepöne braune garbe Derleipt unb eg babei

gleichzeitig innerlich fonferoirt nnb ber gänlniß, bem SBnrm»

ftiep nnb bem ^augfepwamm Dorbeugt. ®iefer Slnftricp ift
ßarbolineum Steptun. ®erfelbe eignet fiep ganz befonberg
für aße tQoIzgegenftänbe, welche ber 233itterung, ber Stäffe
unb ber gänlniß auggefeßt finb, alfo für Sretterwänbe,
3äune, Jpore, Staßbielen, Sriicfen jc. — Sa pofpefte,
Pufter nnb Sreife poftfrei unb nmfonft Don herrn 21. 293.

Slnbernacp in Seuel am Stpein zu erpalten finb, fann 3eber
leiept foftenfrei einen fleinen Serfucp maepen.

Nr. 26 zllustlirtlthr sch»rische zavd»erkrr-ZeiIuox (Organ für dieosfiziellen Publikationendes Schweiz GewerbevereinS) 321

Es gibt keine gewinnreiche Neuerung auf der Welt, welche
mit einem Schlage das Urtheil aller Verständigen bedin-
gungslos für sich gewänne; hat sie nur alle Verständigen
zur Ueberlegung angelegt, so hat sie genug gethan. („M. N. N.")

Neueste Erfindungen schweiz. Ursprungs.
(Eidgen. Patente.)

Neuer Striegel und zerlegbarer Striegel, von Bürsten-
fabrikant P. Züllig und H. Prüfer, Stallmeister in Bern. —
Selbstschließender Hahn mit wegnehmbarem Schlüsselhebel,
von Joh. Müller in Baar und G. Koller, Drechsler in Wallen-
wil, Aargau. — Apparat für Druckproben an Fäßern
von Fritz Weber in Wädensweil. — Nme Maschine zur
Herstellung von Litzen für die S e id e n b a n d w e b er ei,
von Wegmann u. Co. in Baden. — Solider Bohrhöhl- und
Staffelfeston (M a s ch in e n sti ck e r e i), von Bächtold, Diem
und Lutz in Herisau. — R i n g f ä d e l m a s ch i n e von Jb.
Stutz in Kempten (Kt. Zürich). — Automatische Wickel-
Maschine mit llUvolvereinrichtuug, von Viktor Kobler in
Arbon. — Kombinirter Tüchlestickrahmen, von Meyer-
Kreis, St. Gallen. — Apparat zum Bäuchen, Bleichen
und Waschen von Leinengarn, von Lehmann auf
der Bleiche Lotzwil. — Verbesserte Einrichtung zur Herstellung
von Preßhefe, von Meyer und Klipsel in Laufen, Bern.
— F e d e r n s a m mler, von I. H. Schieß, Lehrer in Basel.
— Uhr mit gleichzeitiger Angabe der Zwölf- und Vierund-
zwanzigstunden, von N. Willig in Solothurn. — Mehrfache,
auch zum Bohren und Drehen verwendbare Gewinde-
s ch n e i d m a s ch ine, von I. Bachmann, Techniker in Mühle-
thal, Schaffhausen. — Int a r s i a s ch n e i d er von P. Zum-
brunn - Blatter in Ri.iggenberg, Bern. — Sicherheit s-
Ventil, von Jean Peters in Küßnacht, Zürich. — Lam-
penaufhänger mit Sicherheitsvorrichrung, von I. Lee-
mann und Louis Baumgartner in St. Gallen. — Schwitz-
apparat von Nikl. Härtsch, zur Eisenhalle St. Gallen. —
Adjust eur von Alph. Trinkard, Möbelschreiner in Vevey.

Verschiedenes.
Gewerbeverein Weinfelden. Am letzten Donnerstag

fand in Weinfelden eine von zirka 7V Gewerbetreibenden
besuchte Versammlung statt, in welcher nach Anhörung eines
Referates von Herrn Lehrer Gubler die Gründung eines Ge-
Werbevereins beschlossen wurde. Es wurde eine Kommission
gewählt zur Vorberathung der Statuten und Vorlage der-
selben in einer spätern Versammlung, zu welcher Herr Oberstl.
Merk von Frauenfeld ein Referat über das Gewerbewesen
in Aussicht gestellt hat. Als eine der ersten Aufgaben des

neuen Vereins wurde die Schaffung einer gewerblichen Fort-
bildungsschule bezeichnet.

Die landwirthschaftliche Genossenschaft Ellikon an der
Thur hat eine Dreschmaschine im Kostenbetrage von 4000
Franken angeschafft. Ein sechspferdiger Ligroinmotor (Kosten
5000 Fr.) liefert die Betriebskraft. An einem einzigen Tage
werden mit der Maschine 2000 Garben gedroschen. Auch
in Humlikon hat sich eine Genossenschaft für den Ankauf
einer Drescheinrichtung zusammengethan. Die Dreschmaschine,
zu deren Betrieb die Lokomotivfabrik Winterthur einen Pe-
troleummotor geliefert, wurde aus England bezogen.

Schweizerische Portrait-Gallerie. Im 41. Heft der

»Schweizerischen Portrait-Gallerie" kommen folgende Bilder
vor: Remigius Mathias Peterelli, der originelle
Oberhalbsteiner romanischer Zunge, dessen Tod von allen
Mitgliegern der eidgenössischen Räthe, denen er angehörte,
aufrichtig bedauert wurde. Ein wackerer Vertreter schweize-
rischer Gewerbs- und Handelsinteressen ist Nationalrath J o-
hannes Blumer-Egloff von St. Gallen, ein geborner

Glarner. Ein ehrwürdiger Greis, der letztes Jahr dahin-
schied, Ingenieur Pasquäle Lucchini von.Lugano, ist
bekannt als Erbauer vieler der schönen Straßen Tessins und
des Seedammes zwischen Melide und Maroggia, den nun auch
die Gotthardbahn befährt. Josef AntonAeberli, Für-
sprech von Einsiedeln, ebenfalls dahingeschieden, repräsentirt
auf würdige Weise die Urschweiz. Ein Philantrop voll h ei-
ligen Eifers ist der sel. Dekan Jakob Bonifaz Klaus,
der wohlthätige Gründer und Leiter der beiden Rettungs-
anstalten St. Jddaheim im Toggenburg und St. Jddazell in
Fischingen, Kanton Thurgau. Das Bild des jungen Staats-
rath Luigi Rossi, des Opfers der tessinischen Revolution
vom 11. September 1890, wird Interesse und Gefühle ge-
rechten Mitleids erregen. In H e n r i F. G. D u B o i s von
Neuenburg sehen wir einen Mann der Kirche, der als Kanzel-
redner und Seelsorger hochverehrt ist. Der letzte der Gruppe
ist Prof. Ernst Gla d b a ch, ehemaliger Professor am Polytech-
nikum. Er ist der vorzüglichste Kenner und Darsteller der
schweizerischen Holzarchitektur, und durch seine Thätigkeit auf
diesem Gebiete ist er, obschon jenseits des Rheines geboren,
unserem Lande eng verwachsen, auf dessen Boden er im Ge-
nusse hoher Anerkennung die Tage seines Alters verlebt.

Das neue eidgenössische Hauptpostgebäude in Genf
(siehe die Abbildung auf Seite 322) ist ein Monumentalbau,
wie die Schweiz wohl keinen zweiten besitzt. Leider kommt
er nicht zu vollen Geltung, weil der Platz davor zu klein
ist; ein solches Bauwerk sollte unbedingt einen sehr großen
freien Platz vor sich haben, von welchem aus der Blick in
richtiger Distanz auf demselben ruhen könnte. Antike Säulen
von seltener Schönheit bilden die Hauptfront und die Dach-
simse sind mit allegorischen Figuren vom hohem Kunstwerthe
geschmückt, welche die verschiedenen Völker des Erdballs dar-
stellen. Das Gebäude steht in der Rue du Montblanc und
kostet etwas zu 1,200,000 ohne den Bauplatz, welchen die
Stadt Genf gratis abgab. Es wird diesen Herbst noch dem

Betriebe übergeben werden.

Zum Submlssionswesen. Auf die öffentliche Ausschreib-

ung der Bauarbeiten einer Militärbaute in Fürth bei Nürn-
berg betrug die höchste Forderung 77,165 Mark, die nie-
derste 42,867, wahrlich auch ein Zeichen der Zeit!

Neue Holzrolljalouflen. Der Konstruktionswerkstätte
Max Sieb er in St. Gallen ist ein eidgenössisches Patent
ertheilt worden auf automatische Holzrolljalousien, bei
denen keine Schnüre oder Band mehr zur Anwendung kommen
und die in aufgerolltem Zustande viel weniger Licht in An-
spruch nehmen als die bisherigen Systeme.

Große Summen Geldes gehen täglich verloren durch
das beständige Verfaulen des im Gebrauche befindlichen Holzes.
Um diesem Uebelstande entgegen zu wirken, versieht man das
Holz im Allgemeinen mit einem schützenden Anstriche, wozu
Oelfarbe, Lack, Firnisse, Theer ec. verwandt werden. Diese
Anstriche erfüllen nun zwar den Zweck, das Holz gegen
äußere Einflüsse mehr oder weniger zu schützen, haben dabei
aber leider einen Nachtheil. Sie verstopfen nämlich die Poren
des Holzes und bewirken dadurch häufig, daß das Holz stockig
und von innen heraus faul wird. Da jetzt die rauhe Wit-
terung naht, dürfte es deßhalb nützlich sein, auf einen billigen
Holzanstrich aufmerksam zu machen, welcher, ohne die Poren
zu verstopfen, das Holz gegen die Einflüsse der Witterung
schützt, ihm eine schöne braune Farbe verleiht und es dabei

gleichz-itig innerlich konservirt und der Fäulnitz, dem Wurm-
stich und dem Hansschwamm vorbeugt. Dieser Anstrich ist
Carbolineum Neptun. Derselbe eignet sich ganz besonders

für alle Holzgegenstände, welche der Witterung, der Nässe
und der Fäulniß ausgesetzt sind, also für Bretterwände,
Zäune, Thore, Stalldielen, Brücken zc. — Da Prospekte,
Muster und Preise postfrei und umsonst von Herrn A. W.
Andernach in Beuel am Rhein zu erhalten sind, kann Jeder
leicht kostenfrei einen kleinen Versuch machen.
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